




































Mengen Gespinst verkauft. Die 1 otie­
rungen der Tsehatles haben sich etwas 
befestigt. 

Canton wird immer anspruchsvoller. 
Die Seiden von Syrien und Brussa stehen 
in Nachfrage. 

Wir notieren: 
Grcge Syrien, 1. Qu'alität, 9/11 fr. 41/42 
Grege Brussa, I. Qualität, 14/20 . . 40,41 
(;rege Brussa, 2. Qualität, 14/20.39/39,3 
( ;rege Japan gezwirnt I 1/2 13/13 . 41, 50 
l;rege Kakedah I Pferdekopf .. . . 40. 

" .. . Was gibt's? ... " 
Heft ig wurde die T ür aufgerissen und 

Frau Dax stürmte herein, gefolgt von 
Fräulein Dax. 

Bestürzt schwieg alles. Soweit das Ge­
dächtnis der Angestellten reichte, hatten 
niemals Frau und Fräulein Dax gemein­
sam das Kontor der TerraiJIesstraße 
hetreten. Instinktmäßig schwiegen 
alle Schreibmaschinen. 

Herr Dax hatte seine schmalen 
Brauen ganz hochgezogen. Sein Er­
s taunen machte sich durch kein an­
deres äußeres Zeichen bemerkbar. 

,,\Vozu seid ihr hergekommen?" 
fraGte er. " .. Well . .. 

Frau Dax sprach dieses ,, \ Veil" 
mit größter Heftigkeit aus; aber 
' ogleich unt erbrach sie sich, und ihr 
Blick wies auf die fünf aufmerk en­
den Angestellten. 

"Dort hinein", sagte Herr Dax. 
Und er schritt seiner Frau in das 

. eidenlager voran. Fräulein Dax 
folgte schweige nd und wie in all es 
ergeben ihrer Mutter. 

Sobald die Tiir geschlossen war, 
drehte Herr Dax am Lichtschalter. 
Die tragbare Lampe, die an einem 
Mauerhaken hing, leuchtete auf. In 
dem geräumigen, mit aufgestapelten 
Ballen angefü llten Saal verbreitete 
sich ein schwaches, gelbes Licht. 

.,Nun, was gibt's?" fragte Herr 
Dax. 

.,Was es gibt ?" schrie Frau Dax, 
plützlieh ganz außer sich und mit 
dem schärfsten Marseiller Akzent, 
der in den Stunden allerhöchster 
Erregung wieder erwachte, "was es 
gibt? Wir sind hier, weil dieses 
Fräulein nicht mehr heiraten will!" 

.,Was will s ie nicht?" . 

.,Sie will nicht mehr heiraten! .. 
Ich spreche doch deutlich genug? Alice 
'>,;ill nicht mehr h& aten. Sie gibt dem 
Doktor den Laufpaß! Ist das deut li ch?" 

Herr Dax fand es überflüssi g, darauf 
zu erwidern. Ruhi g nahm er die elektri­
sche Lampe vom Haken herab und 
leuchtete damit Fräulein A li ce in die 

, Augen. Dann brummte er roh: 
"Was soll dieser Scherz bedeuten?" 
Dies geschah am Dienstag, dem 11. Ok­

tober 1904. Seit dem Freitag, 25. Juli 
1884, dem Tage ihrer Geburt, hatte sich 
Fräulein Dax ni emals dem väterlichen 
oder mütterlichen Willen widersetzt. 
" ber diese Zeiten wohl geheim ­
nisvoll abgelaufen sein. Denn auf die 
Frage ihres Vaters, diese Frage, die 
einem Befehl völlig gleichkam, ant­
wortete Fräulein Dax mit entschiedener, 
wenn auch leiser Stimme: 

.,Es ist kein Sehen\ ... " 
In dem grellen Licht der elektrischen 

Lampe erschien A lice}1s Gesicht nach­
denklich und e igensinnig, Herr Dax be­
merkte di e gesenkten s tarren Lider, die 
fest zusammengepreßten Lippen, die von 
einer Querfalte durchfurchte Stirn. In 
diesem Gesicht lag keine Empörung; hi er 
war ein bewußter, ruhiger, unerschütter­
li cher Widerstand. 

An die stets rasche nterwürfi gkeit 
gewohnt, wurde Herr Dax ärgerlich, an ­
statt sich zu wundern: 

.,Ach?" sag te er heft ig. "es ist kein 

Scherz? Was also ist es denn? Eine nicht 
eingehaltene Zusage? Ein gebrochenes 
Wort? ..... 

Fräulein Dax wagte zu unterbrechen: 
"Ich habe nichts zugesagt . . . " 
"Aber ich habe zugesagt! Ich habe zu ­

gesagt, und ich habe dich befragt, ehe ich 
zugesagt habe. Was? Hat man dich zu 
dieser Heirat gezwungen? Hast du ja 
oder nein gesagt?" 

"Ich habe ja gesagt, aber ... " 
"Aber du sagst jetzt nein? Etwas spät! 

Du hast ja gesagt und dabei bleibt es." 
Mit einer knappen Bewegung häng te er 

die Lampe wieder auf und deutete hi er­
mit an, daß die Unterredung geschlossen 
und die Audienz beendet sei. Als er aber 
den Arm nach der Türklinke aus­
streckte, hielt er verblüfft inne: fräulein 

Der "Held"! 
Sammy C ohen in dem Foxfilm "Rivaltn ll
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Dax, immer noch unbeweglich , schüttelte 
deutli ch den Kopf, von rechts nach links, 
von links nach rechts. 

"Was soll das'?" fragte Herr Dax. 
,.Hast du mich nicht verstanden?" 

"Ich werde Herrn Banier nicht hei­
raten." 

Das wurde ga nz sachte gesagt, aber in 
so entschiedenem Ton, daß Herr Dax, 
aus der Fassung gebracht, vetstummte. 
Und Frau Dax, die vor nged uld mit 
den Füßen stampfte, s türzte sich in die 
Schlacht: 

"Sie wird ihn nicht heiraten ! . . . 
Hat man je so was erl ebt! ... Ein 
zwanzigjähriges Ding, das nicht heiraten 
wird! ... Vater und Mutter will sie 
schulmeistern .. ," 

Herr Dax hatte indessen nachgedacht. 
Vielleicht begann er diese unerwar tete 
Energie zu achten, die ihm T rotz zu 
bieten wagte. Vielleicht auch fühlte er 
in seinem tiefsten lnnern den väterl ichen 
Instinkt unbew ußt erwachen: gewiß, sie 
war von seinem Blut, dieses bi sher so 
schweigsame Mädchen, das plötzlich so 
eigenwillig und halsstarrig auftrat! We­
niger heft ig fragte Herr Dax: 

"Warum?" 
Und da seine Tochter schwieg, wieder­

holte er: 
,, \ Varum? ... Du willst Herrn Barrier 

nicht heiraten ... Ich nehme an, daß 

es nicht aus purer Laune geschieht! Du 
hast einen Grund. Nenne ihn!" 

Ein Satz, den s ie einst gehört und nie 
vergessen hatte, kam Fräulein Dax über 
die Lippen: 

"Ieh will ihn nicht heiraten, weil er 
mich nicht liebt und weil ich ihn nicht 
liebe." 

"Was sagt sie?" schrie Frau Dax, sitt­
lich entrüstet. 

Aber Herr Dax gebot ihr mit der Hand 
Schweigen. Völlig ruhig, behandelte er 
jetzt die Angelegenheit kaltblütig. 

"Er liebt dich nicht - davon weißt du 
Qichts. Deine Mutter und ich, die wir 
deine Interessen wahren, haben im Ge­
genteil angenommen, daß er dich liebt. 
Du liebst ihn nicht, auch davon weißt du 
nichts. Ein junges Mädchen kann sich 

erst nach der Hochzeit über sich 
selbst klar werden. Der Grund also, 
den du angibst, ist nicht stichhaltig . 
Hast du einen andern Grund? Ant­
worte!" 

Fräulein Dax blieb stumm. 
"Keinen anderen Grund? In die­

sem Fall .. . " 
Er schloß mit einem Achsel­

zucken, aber Fräulein Dax, immer 
noch tadellos sanft und eigensinnig. 
schüttelte wieder den Kopf von 
rechts nach links und von links 
nach rechts: 

"Ich werde Herrn Barrier nicht 
heiraten ." 

"Wen wirst du a lso heiraten?" 
Herr Dax schroff. "JawohL 

wen? Du hast eine andere Wahl 
getroffen, nicht \\rahr? Du liebst .. .. 
du bildest dir ein , einen andern zu 
lieben?" 

P urpurrot trat Fräulein Dax stei f 
einen Schri tt zurück: 

,, 1\: iemanden!" 
" . iemanden? . .. Also? 
,.,Ieh \;,erde Herrn Barrier nicht 

heiraten, 
Diesmal prüfte Herr Dax das 

Ges ich t seiner Tochter mit einem 
mißtrauischen Blick. Endlich sagte 
er kalt: 

"Wir wollen sehen, ich hq.be kein 
Mittel, dich zu zwingen, dein Wort 
7.U halten. Aber ich kann dich 
zwingen nachzudenken. Du wirst 
nachdenken. Vergiß nicht, daß du 
nicht mündig bist und daß du zu 

einer Heirat nach dei ner Wahl meiner 
Einwilligung bedarfst ... Was? ... 
Daran hattest du nicht gedacht? . . . 
Geh, du kannst mich nicht zum Narren 
halten I ... Ich kenne mich aus in deinen 
Winkelzügen ... Du kehrst jetzt so­
fort nach Hause zurück. Du gehst auf 
dein Zimmer und bleibst dort . . . 
Das paßt wohl nicht zu deinen Plänen, 
daß du nicht in den Straßen herum­
laufen kannst? Um so schlimmer und 
um so besser! Du wirst gehorchen." 

Fräulein Dax hatte plötzlich ihr Haupt 
erhoben. Zorn funkelte in ihren Augen. 
Unbewegt, wandte Herr Dax sich an 
seine Frau: 

"Du wirst mir den Gefallen tun und 
heute abend noch deit;l e Zofe an die Luft 
setzen. Und du wirst von jetzt ab deine 
Tochter besser beaufsichtigen. Jetzt 
geht, alle beide! ... " 

Er öffnete die Tür und löschte die 
Lampe aus. Im Kontor beugten sich die 
Angestellt en eifrig über ihre Arbeit so-
bald der Herr eintrat. ' 

"Was Herrn Barrier betrifft so werde 
ich ihn benachrichtigen . , . 'oder viel ­
mehr, ich werde ihn nicht benachrich­
tigen ... noch nicht. Jetzt geht!" 

Auf der St raße wollte Frau Dax der 
die Dreistigkeit ihrer Tochter fast' den 
Atem l,!eraubt hatte, sich Genugtuung 
verschaffen. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Die Kleider, die in den 

ersten fr ühlingswar­

men Tagen unter dem 

geöffneten Mantel her­

vorschauen, oder die 

man überhaupt ohne jede 

wärmende Hülle für den ' 

Spaziergang trägt, wird 

man viel in bräunlichen 

Tönen - vom hellen Ta­

bakbraun bis zum tiefen 

Negcrbraun sehen. 

Fast alle braunen Fär­

bungen s ind warm und 

stehen jeder Frau in ir­

gen deiner T uance. Dazu 

haben sie den Vorz ug 

wenig anspruchsvoll zu 

sein und gestatten leuch­

tend-farbige Stickereien , 

Schnallen in aparten Far­

ben, die man immer noch 

Braunrotes Kleid 

Kleider 

sehr gern verwendet, und 

können auch zu einem 

andersfarb igen Hut ge ­

tragen werden. Für 'ein 

praktisches Kleid ist das 

wichtig. 

Bis jetz,t bringen die 

Frühjahrsmodelle noch 

wenig Überraschungen. 

Biesen, die wieder sehr 

zahlreich vertreten sind , 

scheinen ein selbstver­

ständlicher Schmuck der 

Frauenkleidung gewor­

den zu sein. Vom frühen 

Morgen bis zum späten 

A bend zieren sie di e 

Kleider, sind auch auf 

Pyjama und Nachthemd 

zu finde n. Aber es gibt 

auch kaum einen dezen­

teren Schmuck als die 

aus Cr.epe Marocain mit buntbesticktem Gürtel und Täschchen 
PHOTOS: IF AO 
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Negerbrpunes }umperkleid 
mit abschattierten Seiden blenden 

sorgsamste Schneiderar­

beit verratende Biesen­

näherei. Ihre Zahl und 

Linienführung ist endlos 

abzuwandeln. -

Es bleibt 'ebenso bei 

den sorgsam zum Stoff 

abschattierten Blenden, 

die wie die Biesen die 

Kleider in ornamentalen 

Mustern zieren, und den 

sportlichen Kleidern 

einen aparten, elegante­

ren Anstrich verleihen. 

A ls Neuest es werd en 

wieder Mantelkleider 

lanciert, die ganz hoch 

an den Hals hinauf zuge­

knöpft werden und aus-

gesprochene 

meJ haben. 

Jackenär-

Tabakfarbenes Mantelkleid 
in der neuen strengen Form 



Jazz-Musik, groteske Melodien klingen 
auf. Eine Schar ausgelassener Men­
schen drän gt durch die Ballsäle, deren 

-ehrbare Wände heut hinter phantasti­
schen Dekorationen verborgen sind. Die 
Phantasie hat das Wort. Losgelöst vom 
Alltagskleid soll sie Gewänder gestalten, 
die in diese farbenfreudige seltsame Um­
gebung hineinpassen. Die zierliche Sehäfe­
Ti? mit der aufgetürmten Lockenperücke, 
dIe kleine Rokokodame, die im geblüm­
te? weitgebauschten Seidenkleid zierlich 
trIppeln muß, stehen verloren in diesem 
wilden. Taumel von Licht und Farbe, von 
kr~ischenden Saxophonen. Sie haben 
kemen fulum mehr auf den überfüllten 

Maskenbällen von heute, auf denen es 
keine Gelegenheit mehr gibt, sich im 
wiegenden Walzertakt zu drehen. 

Wer Sinn fürs Groteske hat, wem es 
nur auf die fidel verlebte Nacht an­
ko~mt, der kann sich mit wenig Geld 
und etwas Geschmack leicht etwas zu­
sammenstellen. Ein kecker Hut, ein ko­
mischer Schlips, eine grellbuntkarierte 
Weste zu ein paar weiten abenteuer­
lichen Hosen verwandeln die zierliche 
Frau in einen wunderlichen Kavalier. 
Weite, lange Hosen liebt man in diesem 
Jahr ganz besonders. Bei einem solchen 
Kostüm braucht das Material nicht von 
allererster Qualität zu sein. Farbenzu-

sammenstellung und fes-che Form sind 
die Hauptsache. Ein-, zweimal im Jahr 
will man es tragen, dann hat es sowieso 
seinen Reiz verloren und etwas'" Neues 
muß ersonnen werden. 

. Für die. anderen, denen es weniger auf 
dIe KomIk als auf den Reiz ihrer Er­
scheinung ankommt, gibt es eine Fülle 
von Anregungen für geschmackvoll mo­
derne Kostüme. Arbeitet man zu einem 
Mieder aus ' dunklem Samt oder leuch­
tendem Brokat Höschen, Stulpen und 
einen hochs,tehenden Kragen aus zartge­
töntem Batist, dazu ein Hütchen aus dem 
gleichen Material, so hat man ein rei­
zendes, modernes Kostüm. 
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ID IE IR ttl81E IR U IFS IRA\ T~~ 
Zahlreiche Anfragen an den Berufsrat können 

so schnell nicht beantwortet werden, weil ge, 
wisse Angaben fehlen , die zu einer gen a u e n 
Beurteilung der Persönlichkeit und ihrer Fähig, 
keit erfo rderlich sind, um eingehend zu über, 
legen, welche Weisungen und Ratschläge zu ef' 
teilen sind. So fehlt fast stets die Anga be, ob 
und we Ich er Beruf bis jetzt ausgeübt wu rde 
und in welchem Alter sich die Anfragende be, 
lindet, Ausbildung und Talente sind stets zu 
erwäh nen. 

Wir wollen gründlich sein, müssen also um 
möglichst gen a ue Angaben bitten. 

Gymnastiklehrerin. 
Ich bin als Gymnastiklehrerin ausgeb ildet. doch 

kann ich trotz all er Anstre ngungen keine Stell e 
erh alten, d a es übe rgenug Cymnastiklehrerinnen 
gibt. Auch k~lnn ich es nicht von meiner Aus~ 
bildungsstätte verlangen, d. sie sich nicht dazu 
verpflichtet hat. 

Da ich nun tänzerisch begabt bin , habe ich den 
Entschlu ß gelaßt, Tänzer in zu werden. (Ich bin 
21 Jahre alt). Wohin muß ich mich nun wenden, 
um ein gutbezahltes E ngagement zu erhalten ? 
U nd wie ist die Verdiens tmöglichkeit und ge , 
sellschaftIiche Ste llung? 

Ch. rl otte (88) 

Charlottc (88) 
0, o! Sie s ind als Gymn.stiklehrerin ausge, 

bildet, finden kein Betätigungsfeld, haben Tanz, 
begabung und wo llen w issen, wo he r Sie ein gutes 
Eng a g c me D t a ls Tänzerin e rh alten! Ja', 
können Sie sich nicht vorstellen, daß auch in 
diesem Beruf ein r i e s i g e s überangebot be' 
steht, daß die Ausbi ldung kostspielig ist und 
lange dauert , und daß nur hoc h b e f ä h i g t e 
Menschen mi,t glänzenden Empfe hlun gen un d Be, 
ziehungen Anstellungen finden? 

Ta len te wie' Isadora Duncan, Lo ie Fulle r und 
Lucie Kieselhausen waren , brechen s ich se lbst 
Bahn, dcnn sie sind als Sc h ö p f e r i n n e 11 

in ihrer Kunst zu bezeichnen. 
Es g ib t natü rlich In stit ute , die tanzbefähigte 

j unge Damen auch in kürzester Zeit bühnenfä hig 
machen, die diese dann a uch in· Varietes, Kaba, 
retts usw. em p feh len, wo s ie dann hin und wieder 
für Tage ode r Wochcn beschäftigt werden . A ber 
einc solche Laufbahn mei nen S i e doch nicht. 

Natürlich können z. Zt. nicht a ll e Gymnastik , 
Ichreri nnen Ans te l I u n g f inden, aber sic 
können d as Ge lcrn tc 5 e I b s t ä n d i g verwer, 
teD. Sie müssen versuchen. in Ihrem Bekannten ::: 
kreis Schülerinnen, - zunächst Kinder und junge 
Mädchen - zu gew innen . Haben Sie Erfo lg mi t 
I hrer Methode, so werden Sie sicherlich vor' 
wärtskommcn. 

Gymnastiklehrerinnen haben es sowei t gc:l' 
bracht, daß sie sich schli eßlich g roß e R ä um e 
für Ausbildungszwecke mieten konntcn. 

Der Wunsch jed. Dame 
ist ein Silberbesteck I 
Alp., 90 Auflag~, feinst~ Juwelier ... ar~, modern~ dopp~l. 
.eilige Muster I i. f ~ r t bi 11 i !( • t I. 'V. ltl Uller. 
SoUncen, Frankenstr. 42. V .. treterinn~n g~.ucht. 

Zur täglichen I 
Körperpflege 

verwenden alle Frauen 
das seit Jahren bewährte 

HELUAN 
Große Flasche, lange aus­
reichend, RM. 3.50, Nach­
nahme. 

Allein-Vertrieb 

P. Baum, Berlin w 50 
Augsburger Str. 31 (28 
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Gufssekretärin. 
Ich habe große Lust, Gutssekretärin zu wc" 

den, doch weiß ich nich t, was man für eine Vor:; 
bildung haben muß und was in di esem Berufe 
von einem verlangt wird. Bin 15 Jahre alt und 
geden ke, Ostern 1929 Oleine Reifep rü fung abzu, 
legen . Kann man als Gutssekretärin ohne jede 
Hilfe von zu Hause auskommen? Wie h och be, 
trägt das Gehalt? Kann man a ls so lche eventuell 
ins Ausland? A. M., Dresden,A. (89) 

A. lI'\. , Dresden (89) 
Zunächst müssen Sie eine sehr gute und gründ :: 

liehe Büro.usbild ung incl. landwirtschaftliche 
Buchfüh rung gen ießen un d können dann ers t ein, 
m.1 I Jahr in einem städtischen Bürobetrieb 
arbc itcn. 

Mi t 17-18 Ja hren we rden Sie dan"n sch on eher 
für einen Gutsbetrieb in Fr.age kommen. Außer 
vollständig f re ier Stati on erhalten Sie dann schon 
wen igstens 30.- Mark Bargehalt. 

Zunächst kommt cine Tätigkeit an zweiter und 
dritter Stelle in Frage für Sie, denn se lbständige 
Gutssekretärin können Sie erst werden, wenn Sie 
für Gutsvorsteher, und Wirtschaftsgesch äf te an, 
ge lernt oder vielmehr prakti sch ausgeb ildet sind. 

Die G utssek re tärin mu ß sich nä mli ch meist 
auch um Milchwirtschaft, Geflügelz ucht , Stadt, 
lieferu ng, H ofaufsicht usw. kümmern. Freude am 
Land, und Familienleben muß vorh anden sein, 
denn der lange Winter bietet auf dem Lande 
nicht im entfe rntesten di e Abwechslung wenn 
auch nur des Kleinstadtlebens. Familienanschluß 
gewäh r t die Gu tsher rschaft in d en seltensten 
Fällen , doch findet sich meist Verkehr in den 
Fami li en der Gutsi nspektoren und sonstiger ve<, 
heirateter Gutsangeste llter . 

B U C H K R I T I K, 
Dr. Augusta von Oertzen: "Die Schönheiten, 

Galerie Ludwig 1.", Verlag Franz Hanfstaengl, 
München. 

All die Frauen , deren Schönhe it das leich t ent, 
zünd liehe Herz des bayerischen Königs Lud, 
wig I. en tfl ammte. hat er von Franz Stieler malen 
lassen und die Gemälde in einer Schönheiten , 
Galerie verein ig t. Schlichte Bürgerstöchter un d 
Kü nst lerinnen sind neben Frauen aus a ltad ligem 
Geschlecht in dieser seltsamen Sammlun g ve r, 
trete n. Dr. Augusta von Oertzen gibt in ihrem , 
m it vorzüg li chen Abbildungen der r eizvollen Ge, 
miilde ausgestatteten Buche k urze, äußerst leben, 
dige Lebensschilderungen der darges tellten 
F raucn und ihrer Bez iehungen zu Ludwig 1., die 
ein interessantes Stüek Zeitgcsch ichte darstellen. 

Paul de Kruif, "Mikrobenjäger" . übersetzt von 
Prof. Dr . Siegmund Fei lbogen. Ok tav. 346 S. 
P reis: Brosch. Fr. 10,- , Mk . 8,-, geb. Fr. 12,50. 
Mk . 10,-. Ore ll J' üssli Verlag, Zürich und 
Leipz ig, 1927 . 

Nur e inem jungen Amerik ane r konnte ein 
solehes Buch gelingen I Die Gcschichte einer 
Wissenschaft, die si ch so spannend li est wie 
nur j e ein Roman! Unbeschwert, ohne allen gc' 
lehrten Moder, ohne öde Ums tändli chk ei ten. 
weltoffen, erfüllt von lebensg läubi ger Ungedu ld 
und jugendlicher Verve . Keine un absehb aren Be, 
schreibungen und Ordnungen von T atsachen und 
Begriffen k ommen vor; a lles ist überraschend 
lebendige Erziih lu ng! Denn die Geschichte dcr 
Bakteriologie ist von Paul de Kruif in eine Ge:: 
schichte der großen Bakteriologen verwandelt 
worden, in eine dram ati sche Schilderung der 
einzelnen Vorkämpfer und ihres erbi tterten 
Ringens mit den kl eins ten Lebewesen, jenen ver:: 
derblichen Teufeleh en , die ganzen Ländereicn 
den Tod in Gesta lt der Cholera, des gel ben 
Fie bers, d er Malaria und anderen Seuchen 
bringen. Vicrzehn faust ische Lebensdramen, voll 
Bewegung, Verwicklung, Kam pf und Gefahr , in 
denen a ber a uch Ironie UJ1d Humor nicht feh len, 
en t rollen sich VOr dem Leser wie ein fesselnder 
Fi lm . Von Leeuwenhock , dem En tdccker des 
Jagdgcb ictes. bi s zu Pau l Ehrlich sc hen wir a lle 
großen Bakterienbekiimpfer am W e rk: den pha,,, 
tastischen Spa ll anzani (eine E. T. H. Hoffm an n, 
Figur) , dcn Wegbereiter Pasteurs und Robert 
Kochs, der beiden genia ls ten Entdecker im 
Reiche der todbringenden Mikroben; wir sehen 
einen Pasteur fas.t den Kopf in d en Rachen 
seiner tollen J-Jund e stecken, einen Koch im 
Sprühregen tötlicher Bazillen a rbe iten, e inen 
Ehrli ch sechshundertm al diese lbe Idee vergebl ich 
ve rs uch en . Wir folgen ges pannt dcn ideen, und 

li stenreichen Versuchen von Roux und Bchrinn' 
den Bekümpfern der Diphtheritis , der Forsche'; ; 
arbeit von Metschnikow und Theobald Smith. 
wir wohnen David Bruce's Aufspürcn dcr Tse , 
Tse,Fliege bei, dcm Kampf um die Malaria von 
Roß und Grassi, Walter Reed s Sieg über das 
ge lbe Fieber und der Obe rwältigung des Erregers 
der Syphilis durch Paul Ehrli ch . 

So mächtig auch Oe Kruifs Darstellungen allS 

e inem künstle ri sch en Temperament entsprungen 
si n d. ni e wird die wissenscha,ftliche Präzision 
und Zuver1~issigkcit auch nur im geringsten bl' ~ 
einträchtigt. 

"Paula,Modersohn,Becker" von Ko nrad Tegt, 
meier, Angelsaehsen,Verlag, Bremen. 

Das k leine Buch gib t ein Bi ld des Menschen 
Pau la Mode rsohn,Becker, die w ir als Künstleri n 
hoch verehren. Den Wert ihrer ergreifenden 
Werke hat man erst nach ihrem a ll zufrüheD Tode 
erkannt. Wie sie , ein bescheidener, fe iner Mensch 
doch felsenfest an den Wert ihres künstlerischen 
Schaffens glaubte un d um j eden Preis um d en 
Erfo lg kämpfte, sebilde rt der Verfasser und 
zeigen einige Briefc, die sie aus Paris an Freunde 
nach Deutschland schrieb. Ein Photo d er Künst, 
lerin und einige ihrer Bilder bereichcrn die kleine 
Schrift. 

"Die sexuelle Not unserer Zeit" von Herfha 
Riese, Hesse & Becker, V lg. , Leipzig. 

Ej..nc Frau, di e als Sozialä rztin und als ver; 
steh ende r , mitfühlender Mensch Gelegenheit bat. 
unendlich viel Elend aus allernächster Nähe zu 
sehen, der sich auch einmal sonst verschwiegene 
Frauen in höchster Not anvertrauen, hat hier ein 
Buch geschrieben, das v iel dazu beitragen wird. 
Verständnis für die sexuellen Nöte, besonde rs 
der Proletarierfrau, die größten teil s in der kat. , 
strophalen Wohnungsn ot und den unzureichendc n 
Ei nnahmen begr ündet sind, zu sch affen und nach 
Kräften für die Beseitigung de r Gr und übel zu 
wirken . 

D er zweite T eil des Buches, der sich den sexu , 
e ll en Prob lemen in bürge rlichen Kreisen zu ' 
wen det, ist in mancher Beziehung ' anfechtbar. So 
ei nf ach la%en sich d ie Ebeprobleme nicht lösen . 
daß man von allen Frauen verlangt, auf Tren ' 
Dung der E he Zu bestehen, wenn sie die eheliche 
Gemeinschaft nicht als Kameradschaft im 
höchsten Sinne ve rw irklicht sehen . A uch die un , 
vollkommene ehc liche Gemeinschaft bedcutet oft 
so viel Wertvolles, ti ef Verbind endes für die 
bei den Menschen. 

Wollen Sie Jhre . 
Zukunft wissen? 

.Ich lebe 

Damen un~ Herren 
Aufklärung über ihr ganzes Leben, VerIlan­
genheU, Gegenwart, Zukunft, Charakter. 
Heirat, Eheleb., Kinder, Lotterie usw.? Schicken 
Sie sofori Ihre Adresse und Geburtsdatum an 
den Urano - Verlag Abt. 13, Frankfurt 
am Main, Schlie~fach 111 und Sie erhalten 

Aostenlos 
eine wicht. Mitteilung u. zahlr. Dankschreibeit 

aus f. der ganzen Welt. 
Existiert seit 1904 In Deahchland. - Nicht "er­
.... ech.eln mit derartig. Angebot ... d. Au.laud. 
Po.tkarten mÜssen mit 8 Pfg. und Briefe mit 15 Pfll. 

frllnklert .eln. 



Das Lärneln für 50000 Dollar 
Fay Ma rhe. die amerikanisdre F ilmsmauspielerin, die 

ihr Lämeln mit 50000 Dollar vel·sid"rte. 
Pho!. Sdrer 

Die jüngsten Pilotinnen. 
Die jüngs ten Flieger sind Frauen . Kürzlich be, 

tand die 13j ähri ge A merikanerin Kozett e Parker 

mit ein~m Alleinflug 150 km über Land ihre 

l'ilotenprüfung. Die kleine Kozette ist zur Zeit 
die jüngste Fl ugzeugführerin der Welt, sie ent , 

stammt einer Fliege rfamilie im Staate In diana. 

Vater, Mutter und zwei ihrer Brüder sind eben' 

. falls Piloten. 
Aber s ie wird nicht lange den Ruhm Ii.ben, die 

jüngste Flugzeugführerin zu sein. denn schon 

steht di e ne!-,njährige Betty Lou Coupc aus Los 

Angeles un mittelbar vOr ihrem Pilotellex.mcn. 

Sie ist e ine Sehülerin der Sa lomonsehen Flieger , 

schule in C.lles Field in Kalifornien und wird in 

Kürze allei n ihr Flugzeug durch die Lüfte führen. 

Die RegisseuriD. 
Das Renaissnneetheater in Berlin hat vo r 

ku rzem in Frau Lcontinc Sag:1Jl eine Rcgisscurin 

engag iert. Frau Sagan ist eine der ersten Frauen, 

die als Regisseurinnen tätig s ind, und ihre Kot< 

logen bestiitigen ihr, daß s ie es ausgezeichnet ver, 

SIcht , s ie zu leiten und sie zu lenk en. 

Die erste Strafanwältin in Moabit. 
Vor den Geschworenen des Landgerichts 1 ver, 

leidigtc kürzlich in Moabit als erste Strafnn , 
wri ltin die Reehtsanw ,i ltin Frau Dr. H aßllIeher, 

eine Kindesmörderin. Ein Dienstmädchen vom 

mz 

Ein weiblirner Zirkusdirektor 
Frau Paula 'Busm hat nam dem Tode ih res Vaters, 
des verstorbenen Ko mmission srares Busdl, di e Leiwng 
des Zrrkus Busdr übernom me n. Photothck 

JE u JE 
Lande , das in Berlin einem gew issen losen Ver~ 

führer zum Opfer fi e l, hatte aus Fu rcht vor den 

Eltcrn und vor der Schande ihr Kind in der 
Stunde der Geburt mit einem Handtuch erwürgt. 

Neun Männ er saßen über die Frau zu Gericht 

und sie beriefen noch zwei sachvcrst~iI1di gc Ä rzte, 

und sie erklärten kalt und nüchtern, daß die An, 

gek lagte die Tat zwar in einem Zustande der Er' 

regun g, nicht aber der Bewußtlosigkeit begangen 

habe. Da erhob sich die Verteidigerin und fragte 

die Sachverständigen , worauf sie ihr Urte il grün, 

deten. Beide erklärten, auf Grund ihrer ärzt , 

lichen Erfahrung. Da erwiderte die Frau, die eine 

Ung lückliche verteidigte: "Ich bin Mutter zweier 

Kinder und ich gla ube, auf Grund meiner Er' 

fahrungen, das Gutachten der Saebverständjgen 

e rsch üttern zu können. Die Sachverständigen und 

Rich ter schwiegen. Die Verteidigerin erwirkte ein 

mildes Ur teil ; begriffen jedoch die am Richter, 

tisch sitzenden Männer, daß ihnen hier das Ver, 

s t iindn is für die Tiefe des Problems fehlte. Schon 
der erste Fall der Tätigkeit einer Straf.nwältin 

zeigte die Bedeutung, die die Frau als Ver, 

teidigerin in der Rechtspflege gewinnen kann und 

zeigte weiter die Notwendigkeit einer s tärkeren 

Beset,ung der Gerichtshöfe mit Frauen als Be, 

rufs, wie als La ienrichter. 

Die Zunahme der Arbeitslosigkeit. 

Die A rb eits losigkeit stieg in den letzten 

Wochen des vergangencn Jahres in SO s tarkem -

Die erste Parlamentspräsidentin 
Die drristlim:soziale Narionalrärin Frau O lga Rudel: 
Zeynek wurde zU!' Vorsitzenden des östcrrcidlismcn 
Bund.srats gewä hlt. Prcssc6Phoro 

Maße. daß sie kaum noch als eine Saisoncr , 
scbci nung zu erklären ist. vielmehr anscheinend 

e in e neue wirtschaftliche Krise odcr mindesten s 

ei n Rückgang der Konjunktur anzudeuten scheint. 

In der Zeit vom 15. bis zum 31. Dezember stieg 

die Zahl der miinnliehen Hauptunterstützungs, 

empfänger von 709000 auf I 037000, also um 

46,3 Prozent. Die Zahl der weiblichen Haupt ' 

unters tützungsempfiin ger hat erheblich weniger 

zugenommen . Sie s tieg von 121-800 auf 151 000, 

d. h. um 24.4 Prozent. In der Krisenunter ' 
stützung stieg die Zahl der männlichen Haupt , 

unterstützungsempfänger von 141000 auf 1i7 000 

oder um 25,4 Prozent. Die Zahl der weiblichen 

Hauptunterstützungse mpfän ger wuchs auch hier 

weniger .a ls bei den Män nern. Sie stieg VOn 30400 

auf 34 400, also um rund 13 Prozent. Trotz dieser 

geringen Zunahme d er Arbeitslosigkeit bei den 

weiblichen Arbeitern und Angestellten ist die 

otlage de r weiblichen Angestellten zu"eit so 

ernst gewo rden, d aß s ich überall bereits lebhafte 
Anzeichen der Unruhe zeigen. In Berlin fanden 

g roße Kundgebungen über die soziale Not der 

we iblichen Angestellten statt, in denen di e For, 

derungen n ach s taatlichem Schutz e,hoben wur, 

den . Vor allen Dingen wurde darüber Klage ge, 

führt , daß die Arbeitgeber die Notlage der weib, 

lieben Angestellten zu we iterer Senkung der 

Löhne und Gehälter ausnutzten, indem in vielen 

Betrieben weit unt e r den tariflichen Löhnen be , 

za h lt würde. Man verlangte auch hier staatliche 
Kontrollrnaßnahmen. 

PARTI E-POSTE N [27 I 
Damen- und Kinderstrümpfe, Herrensocken, 
Schlüpfer, Herrengarnituren stets am Lager. 
Posten mit kleinen Fehlern billigst! Besichtigung ohne Kaufzwang! 

Bei größeren Posten Zahlungserleichterung! 

Fritz Funk Berlin W 5 7, Potsdamer Str. 89 
E x p o r t / m p o r t 
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Jede Dame Jede Frau 
werde M tg ed 

der Deutschen Volksbücherei 
-i:esen fie eern spannende !RoU10ne' 
-i:ie6en ~ie vorneliUl auseestattete Ha16- und §an.leder6iinde' 
'l'erst:lienAen fie in :7lireUl ~reundesAreis eern solt:lie !Büt:lier' 
Dan n e r wer ben Sie ein e uns e r e r Mit g I e d S c h a f t e n A, B 0 der C 

1~ moderne Franenbüeher, die "1vir Ihn'en empfehlen 
Th. Dal'fod 

Der blaue Schmetterling 
Traumgcspinste eines Fliegers. der 
unter dem zarten Schleier des 
Traumes alle Wünsche und Kämp. 
fe der Secle olfenlegt. ohne sic zu 
enfblößen. (B. T.) 

1IIal'ie LlliSe Deckcr 
Babette Niebenschütz 

Du Schicksal einer Frau, der In 
der Jugend die Liebe versagt 
blicb und die es verlernte, die 
freundliche Milde des Alters zu 

üben . 

E. Fischer-ltlark::rnft' 
Die lustigen Leute auf Unverzagt 
Ein Buch von frischcn, frohen, 
unverzagten Menschen, die mit 
ihrer Lcbensfreude ein widriges 

Geschick überwinden. 

A. Fra.II(~6-trllrrnr 
Reise nach Punien 

Sicher das bcste Reisebuch der 
letzten Jahrc. Südliches Leben 
glüht darin. versunkene Kulturen 
wachsen auf. (Kosmos) 

P. Grnbein - Nomaden 
In den Bergen von D~vos ent. 
stehen jene Freundschaften zwi" 
schen Mann und Frau, die fast 
Liebe zu sein scheinen, aber ~ar 
selten die "Saison" überdauern . 

C. de Jon@: 
Ea kommt der Tag 

Ein Bild IUS dem Pari.er Künlt. 
lerleben. Voll gedsnklicher und 

seelischer Probleme. 

E. von Ne!ilsclrot 
Frau Lori Granier 

Ein spannender Gesellsclafts. 
roman, in dessen Mittelpunkt 
eine nicht alltägliche Frauenllestalt 

steht. 

E. von Xpsselrot 
Ilse Salm 

Die Entwicklunl/ einel Junl/en 
unerfahrenen liebenden Mädchenl 

zur reifen Frau. 

C. VOll fiiChimmelpfennic 
Die Hesselholms 

Der Lebenswe2 zweier nur zur 
äußeren Form erzogenen, juneen 

"Damen der Gesell.chaft". 

C. Slldermn.nn 
Am Glück vorbei 

Ein Liebesroman, frei von Jeder 
Erotik, meisterhaft in der Zeich. 
nung der weiblichen Hauptcharak. 

tere . 

G. 'VeIO-SchicUot 
Die Frauen um Walter Sylt 

Der stille heimliche Kampf dreier 
Frauen, die sich Freundinnen nen" 
nen, um den von allen lIeliebten 

Mann. 

Stpn 'Ville 
Frau Hal'riets Ehe 

Die Freiheitssehnsucht einer Jun. 
gen Frau. die sich unverstanden 
glaubt und spät erst den .. ohren 

Wert des Menschen erkennt. 

Außerdem bieten wir Ihnen eine Auswahl von über 100 Werken namhafter Autoren . 
Reisebeschreibungen, Bücher zur Körper- und Geisteskultur, historische Romane, Meisterwerke . 
deutscher Erzähler,. Klassiker-Ausgaben. Romane der Weltliteratur. Sagen bücher, Jugendschriften 
und iOl Jahre 1928 erscheinen mindestens 40 weitere neue Bönde 

Unsere Zeitschriften 
Welt und Wissen Unterhaltende und belehrende illustrierte Wochenschrift. Aufsätze aus Naturwissenschaft 

und, Technik, Kunst und Kulturgeschichte, Länder- und Völkerkunde 

Oestergaards Monatshefte Novellen. Skizzen. Gedichte. Reisebeschreibungen. Kunst. Theater. Film. 
Sport und Körperkultur. Jedes Heft 92 Seiten. Mit über 30 Abbildungen 
auf Kunstdruckpapier. Farbige Kunstblätter 

Abonnenten-Versicherung (für Mitglieder der Gruppe C) 
Unfall-Versicherung bis zu BI •. 10000.­
Sterbegeld-Versicherung bis zu RI •. 500.-

durch die Hamburg - Leipzig - Lellensver­
sicherungsbank A-G., Leipzig, gemäß den 
von der Deutschen Volksbücherei bekanot­
gegebenen Versicherungsbedinguogen 

Gruppe A: Monatsbeitrag RM. 2.­
Da. Mitglied erhält für den Beitrag: 

je d e Wo ehe ein Heft d.r illustrierten Zeitschrift 
Welt und Wissen, I 

jeden zweiten Monat al. Stammband einen 
Halblederband nach eigener Wahl aus deo 
Werken der Deutachen Vollesbücherei, 

also im Jahre 
52 Hene 'Velt nnd Wissen. 
6 wertvolle Bücher in Halbleder­
band. 

Bezugsbedlnguugen 
Versandordnunll (für alle Gruppen) 

Die Wahl der Bände ist der Geschäftsstelle 
.pätestens 14 Tage vor Fälligkeit mitzuteilen. 
andernfalls .rfulgt Zusendung des von der 
Deutschen Volksbücherei herausgegebenen 
neu esten Bandes. Noch nicht eingezahlte 
fällige Monatsbeiträge werden. mit den 
Stammbänden durch Nachnahme erhoben. 
Bei Voreinsendung der Beiträge für ein halbea 
Jahr erfolgt kosten freie Zusendung der 
Stammbände. sonst werden Porto und Ver. 
packungsspesen berechnet. Postscheckkonto: 
Deutsche Volksbücherei Peter J. Oeatergllrd 

Verlag Nr. 25492. Berlin. 

Wahlbände 
Die Mitglieder haben außerdem da. Recht. 
.... eitere Bände der Deutschen Volksbücherei 

z.u Vorzugspreisen zu beziehen. 

MItglIedsjahr 
Die Mltglied.chaft läult lür ein Jahr. sie ver. 
längert sich .teta um ein weiteres Jahr. wenn 
nicht drei Monate vor Ablauf die Austritts. 
erklärung durch eigenhändig geschriebenen 
eingeschriebenen Brief bei der Geschäftsstelle 

der Deutschen Volksbücherei erfolgt. 
Erfüllungsort: BerIin.Schöneberg. 

Gruppe B: Monatsbeitrag RM. 3.­

Da. Mitglied erhält für den Beitrag-: 

je den Mon 0 tals Stammband einen Halbleder­
band nach eigener Wahl ·au. deD W.rleen der 
Deutachea Volk. bücherei 

aho im Jahre 

12 wertvolle Dl1cher In Ha.lbleder­
band. 

Gruppe C: Monatsbeitrag RM.4.-
Das Mitg-lied erhält für den Beitrag- jeden Monat O.,.e­
g-aards Monalsbefte, je cl e D Mon a tals Stammband eine. 
Halblederband nam ei~ener Wahl aus den Werk CD der 
Deutschen Volksbücherei, a I. 0 im Ja h r • 
12 ltIonn.t .. herte 
12 Halblederbände· 
UnfnllversicberuD&r bis zu RIt(. 10000.­
Sterbegeldvel'sicherung bis zu RU. 500.­
laut den von der Deutschen Volksoücherei bckanntgei'cbenclI 

Veraicherung-sbeding-ungen 

Anmeldeschein. An die Deutsche Volksbücherei 
Ich trete der Deutschen Volksbücherei bel und zwar der Berlin-Schöneberg 

GI'uppe A (Monatsbeitrag RM.2.-) 
Gruppe B (Mooatsbeitrag RM. 3.-) 
Gruppe C (Monatsbeitrag RM. 4.-) 
Die gewählte Mitgliedsgruppe unterstreichen. 

Ich erhalte dafür die vorstehend aufgeführten lür die Gruppe vorges~henen Bücher,. u~d Zc:it• 
schriften lieferungen. Mit den Satzungen und nebenstehenden BezugsbedlDgungen erklare Ich II!lch 
einverstanden. Andere. mündliche Vereinbarungen sind nicht getroffen. Als ersten Stammband 

wünsche' ich de~ Band .......................... .' ......... zuges~ndt möglichst am ....... .... ... .. 
unter Nachnahme des ersten Monatsbeitrages·). Die weiteren Bände werden mir regelmäßig zuee. 
sandt Wenn nicht bis zum 2. ein weiterer Monatsbeitrag von mir aul das Postscheckkonto der 
Deuts~hen Volksbücherei eingesandt ist. erbitte ·ich die Zusendung der Bücher jeweila anter 

Nachnahme der fälligen Monatsbeiträge zuzüglich Porto. und Verpackungsspesen. 
Erfüllungsort: Berlin.Schöneberg. 

Name: Beruf: ............... . ........................ .. 

Ort: · .......... .............. . ... " .... . ........ . Poststation: ......... ... .. ... .. .' .. .' .... ....... .. 

Str. u. Nr.: .. .. ...... . ..... . ...... . ............ Geboren am: ........... .. ...... . . . .... ... ... . 

.) Bei Anmeldung für die Mitgliedsgruppe C wird die einmalige Gebühr von RM. 2.- .für die 
Versicherungspolice zusammen mit dem ersten Monatsbeitrag nachgenommen. . 

Verlag: Peter J. Oestergaard. Berlin.Schöneberg. I Chefredaktion: Dr. Augusta v. Oertzen, Berlin. Für künstleriche Leitung und redaktionellen Teil ver. 
antwortlich: W al t e r O. b me • Berlln. I Für die Inserate: Kar I E r ich Bus c h man n, Berlin, Charlottenburg. I Redaktionsadresse: Berlin NW 7. 
DorotheenstraSe 19. I Druck: Dr. Selle/Eysler A.G .• Berlin SW 29. I Manuskripte und Bilder können nur dann zurück~esandt werden, wenn Rückporto 

beieefügt ist. I Für unverlangte Einsendungen wird keine Gewähr übernom.men. 
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